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Einigen geht es offenbar zu gut...
Zugegebener Maßen war das Leben früher aufregender. 
Früher, als man auch in Deutschland noch die Folgen eines 
Krieges spüren konnte. Früher, als man noch jederzeit an 
einer Grippe sterben konnte. Früher, als das Fernsehen noch 
schwarz-weiß war und man auch im Winter zu Fuß zur Schule 
oder zur Arbeit gehen musste. Früher, als man sich darüber 
freute, wenn es zum Geburtstag einen neuen Pullover gab, 
der nicht bereits von 3 älteren Geschwistern getragen wurde.

Und heute? Heute ist das Leben langweilig.
Für viele Jungendliche liegt das größte existenzbedrohende 
Problem darin, dass sie noch nicht das allerneuste Smartphone 
besitzen, um ein Selfie von sich und ihrem veganen Low-
Carb-Smoothie aufzunehmen, und dieses mit Ihren Facebook-
Freunden zu teilen. Freunden, die sie im realen Leben noch 
nie getroffen haben. 
Langweilig sind auch die unzähligen Fernsehsender und 
Streamingdienste. Und Bücher? Um Gottes Willen! 
Wie langweilig ist es für Viele, ab und zu ein Buch zu lesen...

Es ist also kein Wunder, dass jetzt einige unter der Last ihrer 
Luxusprobleme die Langeweile nicht mehr aushalten und 
sich etwas mehr "thrill" wünschen.
So kamen findige Eventexperten auf die tolle Idee von 
Rollenspielen. Klingt doch erstmal ganz interessant.

Am Wochenende mal leben wie im Mittelalter? Das kann 
durchaus interessant sein und mit der Entschleunigung 
des Alltags auch zur Entspannung beitragen. Auch ein 
Survivaltraining oder der Besuch einer Star Trek Convention 
im Klingonen-Outfit kann die Freizeitgestaltung bereichern.
Das alles finde ich gut.

Kritisch bin ich jedoch bei einer neuen Art (nein Abart) 
der Freizeitgestaltung. Das "Kidnap-Spiel" ist ja wohl die 
Perversion der Unterhaltung.
Für einige Menschen ist ein Leben in Frieden, Freiheit und mit 
einem gewissen Maß an Wohlstand offenbar so unerträglich 
langweilig, dass sie sich nur so zum Spaß "kidnappen" lassen, 
um sich dann mit Hilfe von kniffligen Aufgaben wieder zu 
befreien. Ich will auch gar nicht darüber diskutieren, ob das 
spannend ist. Es ist geschmacklos.

Was kommt als Nächstes? Nahrungsentzug und die Infektion 
mit Malaria, um sich mal wie in einem afrikanischen 
Flüchtlingslager zu fühlen? Die Sprengung der eigenen 
Wohnung als Ersatz für einen aufregenden Krieg?

Wie sehr muß man unter der eigenen Existenz und seiner 
physischen und psychichen Unversehrtheit leiden? Um sich 
im Spiel entführen zu lassen? Um ein wenig Opfer zu spielen?

Und was machen solche "Spiele" eigentlich mit unbeteiligten 
Beobachtern? Mit Passanten? Mit Kindern, die Zeuge solcher 
"lustigen Verbrechen" werden? Rufen sie die Polizei? Eilen 
sie zur Hilfe? Und wie oft werden sie das wohl tun?

Es war einmal ein Hirtenjunge. Jeden Tag aufs Gleiche brachte 
er seine Schafe auf die saftigen Wiesen hinter dem Dorf. 
Und jeden Tag langweilte er sich. „Wolf!“brüllte er einmal. 
Dorfbewohner eilten ihm zu Hilfe. Doch sie fanden heraus, 
dass es ein falscher Alarm war und es keinen Wolf in der 
Nähe gab. Kurz danach überraschte der Wolf den Jungen 
wirklich. Diesmal nahmen die Dorfbewohner die Rufe nicht 
mehr ernst und der Wolf fraß die ganze Herde und auch den 
Hirtenjungen.             (Diese Fabel stammt aus dem 6 Jh.v.Chr.)

Wollen wir alle so abstumpfen und verrohen, dass wir echte 
Hilferufe nicht mehr wahrnehmen? Ich will das nicht. Ich werde 
weiterhin einschreiten, wenn ich ein Verbrechen vermute. 
Und wenn sich das ganze als "Spaß" herausstellt, dann werde 
ich denjenigen meine sehr uncharmante Meinung sagen.

Bitte bleiben Sie aufmerksam.

Markéta Teutrine
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3 × 2 Tickets für die LIPPE LACHT Show 
am 29.09.2017 im Detmolder Sommertheater zu gewinnen!

Einfach eine E-Mail an: LippeLacht@online.de mit dem Betreff: 
"LIPPE LACHT - Gewinnspiel bei Reporter Lippe" senden (als E-Mail-Text reicht ihr Name). 

Einsendeschluss: 22. September, 20:00 Uhr
Die Gewinner werden nach Einsendeschluss per E-Mail informiert. Wir wünschen Ihnen viel Glück!
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Überflüssig, aber unterhaltsam:

Small-Talk-Wissen
• Wer am Capgrass-Syndrom leidet, glaubt daran, dass nahe 
Verwandte durch identisch aussehende Doppelgänger ersetzt 
wurden. Manche glauben sogar, dass unbelebte Objekte, 
wie Stühle oder Uhren, durch exakte Kopien ausgetauscht 
wurden.

• Der G-Punkt ist nach dem deutschen Gynäkologen Ernst 
Gräfenberg benannt.

• Elefanten sind die einzigen Säugetiere, die nicht springen 
können.

• Der norwegische Nationalspieler Svein Grindalen musste 
in den 1970er Jahren ein Länderspiel absagen, weil er beim 
Joggen mit einem Elch zusammengestoßen war.

• Joanne K. Rowling hat in Wirklichkeit gar keinen zweiten 
Vornamen.

• Für nur 30 Kniebeugen kann man die Moskauer U-Bahn 
kostenlos benutzen. 

• Die Fifa wollte die WM 1942 nach Deutschland geben.

• Wenn man in der Google Bildersuche nach "241543903" 
sucht, findet man Menschen, die ihren Kopf in Kühlschränke 
stecken.

• Auf dem Filmplakat zu SCARY MOVIE 4 sieht man einen 
Affen, der allerdings gar nicht in dem Film vorkommt.

• Al Bundy Darsteller Ed O’Neill praktiziert die Kampfsportart 
Brazilian Jiu-Jitsu, die er von den Entwicklern dieser Disziplin, 
der „Gracie Family“, erlernt hat. Nach 14 Jahren Training 
erhielt er den schwarzen Gurt.

• Obwohl der Vatikanstaat keinen direkten Zugang zum Meer 
besitzt, ist ihm gemäß der Erklärung von Barcelona aus dem 
Jahr 1921 die Hochseeschifffahrt mit eigenen Schiffen unter 
der päpstlichen Flagge gestattet.

• In ihren 20ern bekommen Männer am meisten Oralsex.

• Aus den Buchstaben des Wortes "Regierung" lässt sich 
auch "Genug Irre" bilden.

• Die Bundestagswahl 2009 kostete 66.826.264 Euro.
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Cornelia Müller-Hisje

Cornelius Lupus
Der Wolf des Arminius

Roman
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Ein roman aus Lippe –  
Nicht nur für Lippe
Aus Lippe kommt ein Roman, der nach 2000 Jahren große Welt-
geschichte aus dem „Land des Hermann“ erzählt. Im Jahre 9 n. 
Chr. überlebt ein römischer Tribun die Varusschlacht. Im Jahre 
2009 n. Chr. schickt uns die lippische Autorin C. Müller-Hisje 
zusammen mit Cornelius Lupus auf die Suche nach den Hin-
tergründen und den Auswirkungen dieser Schlacht. Wir werden 
am Ort des Geschehens mitgerissen in die Kämpfe des Römers, 
angeregt durch seine politischen Gedanken, berührt durch seine 
Gefühle. 

Dieser Roman ist eine Einladung zum Besuch der Originalschau-
plätze rund um Weser und Lippe. Hier wird Geschichte lebendig! 

Friedel Heuwinkel, Landrat

Cornelius Lupus –  
der Wolf des Arminius
9 n. Chr. – die Überraschungsschlacht in  
den germanischen Wäldern ist verloren.  
Der Reitertribun Cornelius Flavius hat  
als einer der wenigen Römer schwer  
verletzt überlebt und ist in germanische  
Gefangenschaft geraten. Was wird mit  
ihm geschehen? Sicher ist, dass man  
ihn nicht freilassen wird. Arminius  
hat andere Pläne mit ihm. 

Zwei Männer treffen aufeinander,  
deren Herkunft und Lebensziele nicht  
unterschiedlicher sein könnten. Dem Cheruskerfürsten ist klar, 
dass diese Schlacht erst der Anfang vom Ende war und er allein 
nicht dazu in der Lage sein wird, sich den erneut herandrängenden 
Römern entgegen zu stellen.

    Lippische Autoren:
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„Cornelius Lupus 
– der Wolf des Arminius“ 

Ein Roman von Cornelia Müller-Hisje
und wie es dazu kam...

>>  9 n. Chr. – die Überraschungsschlacht in den 
germanischen Wäldern ist verloren. Der Reitertribun 
Cornelius Flavius hat als einer der wenigen Römer schwer 
verletzt überlebt und ist in germanische Gefangenschaft 
geraten. Was wird mit ihm geschehen? Sicher ist, dass man 
ihn nicht freilassen wird. Arminius hat andere Pläne mit 
ihm. Dem Cheruskerfürsten ist klar, dass diese Schlacht erst 
der Anfang vom Ende war und er allein nicht dazu in der 
Lage sein wird, sich den erneut herandrängenden Römern 
entgegen zu stellen. Zwei Männer treffen aufeinander, 
deren Herkunft und Lebensziele nicht unterschiedlicher 
sein könnten. Welchen Weg wird der Römer einschlagen? 
Wo wird er neue Ziele finden?  <<

"Cornelius Lupus - Der Wolf des Arminius",
ISBN 978-3-936867-33-6

Die Geschichte des Cornelius Lupus hat sich mir aufgedrängt, 
als ich begann, mich mit dem Thema der Schlacht im Jahre 
9 n. Chr. zu beschäftigen. Eine Freundin hatte mich gefragt, 
ob ich mir vorstellen könnte, im „Varusjahr“ Studienreisen 
zum Thema zu führen. Ich konnte und begann durch die 
Region zu reisen: Hermannsdenkmal, Externsteine, Porta 
Westfalica und und und. 

Das Wort „Insubordination“, d. h.  Befehlsverweigerung, 
war der Aufhänger für den Beginn meiner Geschichte. Die 
Szene der Befehlsverweigerung war die erste, die ich von 
dem Buch geschrieben habe. Mir war nicht klar, warum ich 
glaubte, dieses Buch schreiben zu müssen. Heute weiß ich 
es. Im Hintergrund stand die Frage, wie ein Mensch damit 
umgeht, wenn er feststellt, dass das eigene Lebensgebilde, 
das er sich aufgebaut hat, zerbricht. Es ist ein uraltes Thema, 
das aber nichts an seiner Aktualität verloren hat. Sicherlich 
auch ein Teil meiner eigenen Geschichte. Cornelius Lupus 
als mein „alter ego“.

Cornelius Lupus war mein erster Roman, den ich veröffentlicht 
habe. Mit Geschichte, insbesondere Regionalgeschichte, 
beschäftigte ich mich schon seit vielen Jahren und hatte 
bereits einige Vorträge über Lippe und bedeutende heimische 
Persönlichkeiten gehalten, sowie Geschichten über sie 
geschrieben. Doch das Leben des Cornelius Flavius alias 
Cornelius Lupus war der erste Roman, der an die Öffentlichkeit 
drängte. Nicht die berühmte Schlacht ist der Mittelpunkt 
des Buches. Sie war erst der Anfang eines siebenjährigen 

Kampfes, der 16 n. Chr. am Angrivarierwall endete und somit 
einen Schlusspunkt unter die 30-jährige Geschichte der 
Römer im Land zwischen Rhein und Weser setzte. Gerade 
deshalb musste ich mich mit dieser Zeit nach der Schlacht 
beschäftigen, die bei den Veranstaltungen um 2000 Jahre 
Varus-Schlacht immer außer Acht gelassen wird. Erst nach 
der Varus-Schlacht entschied sich das Schicksal Germaniens.

Ich habe danach ein Buch über den Edelherrn Bernhard II. 
zur Lippe, den Begründer der lippischen Landesherrschaft, 
geschrieben. Eine hochspannende Geschichte und 
den meisten Lippern unbekannt. Das Buch ist derzeit 
allerdings vergriffen. Es folgten Kurzgeschichten, Reden bei 
Ausstellungseröffnungen, historische Texte beispielsweise 
für das Heimatland Lippe usw. Zwei Bücher liegen mehr oder 
minder fertig in der Schublade, doch sie müssen nochmals 
historisch durchgesehen werden.

Das Land zwischen Lippe und Weser birgt noch viele 
ungeschriebene Geschichten. Da gibt es noch viel zu tun!

Cornelia Müller-Hisje

Cornelius Lupus
Der Wolf des Arminius

Roman
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Ein roman aus Lippe –  
Nicht nur für Lippe
Aus Lippe kommt ein Roman, der nach 2000 Jahren große Welt-
geschichte aus dem „Land des Hermann“ erzählt. Im Jahre 9 n. 
Chr. überlebt ein römischer Tribun die Varusschlacht. Im Jahre 
2009 n. Chr. schickt uns die lippische Autorin C. Müller-Hisje 
zusammen mit Cornelius Lupus auf die Suche nach den Hin-
tergründen und den Auswirkungen dieser Schlacht. Wir werden 
am Ort des Geschehens mitgerissen in die Kämpfe des Römers, 
angeregt durch seine politischen Gedanken, berührt durch seine 
Gefühle. 

Dieser Roman ist eine Einladung zum Besuch der Originalschau-
plätze rund um Weser und Lippe. Hier wird Geschichte lebendig! 

Friedel Heuwinkel, Landrat

Cornelius Lupus –  
der Wolf des Arminius
9 n. Chr. – die Überraschungsschlacht in  
den germanischen Wäldern ist verloren.  
Der Reitertribun Cornelius Flavius hat  
als einer der wenigen Römer schwer  
verletzt überlebt und ist in germanische  
Gefangenschaft geraten. Was wird mit  
ihm geschehen? Sicher ist, dass man  
ihn nicht freilassen wird. Arminius  
hat andere Pläne mit ihm. 

Zwei Männer treffen aufeinander,  
deren Herkunft und Lebensziele nicht  
unterschiedlicher sein könnten. Dem Cheruskerfürsten ist klar, 
dass diese Schlacht erst der Anfang vom Ende war und er allein 
nicht dazu in der Lage sein wird, sich den erneut herandrängenden 
Römern entgegen zu stellen.
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Dipl. Psychologin 
Bettina von Uechtritz 
und Steinkirch
spricht über Biografiearbeit, 
Paarberatung und die 
gefühlskalte Kinderstube 
des "Herrenmenschen".

"Was Dir begegnet, bist Du selbst." 
                                                                               Sanskrit 

“Um die Zukunft zu kennen, muß man 
über die Vergangenheit Bescheid wissen." 
                                                                                           Winston Churchill 

Diese beiden Aussagen sind Kernpunkte der Arbeit von Bettina 
von Uechtritz und Steinkirch. Die gebürtige Süddeutsche ist 
Diplompsychologin und Biografieberaterin und sieht sich 
dabei als Katalysatorin, die es ihren Klienten ermöglicht, 
selbst ihr persönliches Lebensthema zu entdecken und damit 
den roten Faden zu finden, der sich durch ihr Leben zieht. 

Durch diesen Prozess werden dem Klienten die wahren, aber 
oft unbewussten Hintergründe seiner Lebensproblematik 
vor Augen geführt. Der zweite Schwerpunkt der Arbeit von 
Frau von Uechtritz ist die Paarberatung bzw Paartherapie. 

Sie empfindet es als ihre Mission, dieses oft leider noch 
tabuisierte Thema mehr in den Fokus einer allgemein üblichen 
zwischenmenschlichen Kommunikations-Pflege zu rücken. 
Dies tut sie durch ihre zahlreichen Vorträge, in denen sie 
humorvoll vor allem die Männer darauf hinweist, dass viele 
Menschen mehr Zeit und Geld in die Pflege ihres Autos 
investieren als in die Ehe oder Partnerschaft. 

Jedes Paar hat im Verlaufe der Beziehung Probleme und 
Krisen, für die sich keiner schämen muss, sondern die Ansporn 
dafür sein können und sollen, dass sich die Partner aneinander 
weiter entwickeln.  Diesen Entwicklungsprozess zu begleiten, 
sieht Frau von Uechtritz als eine ihre Aufgaben.

"Ich fände es schön, wenn die Paare nicht erst dann zu mir 
kommen, wenn die Dinge sich schon zugespitzt haben, 
sondern auch schon zwischendurch als Auffrischung des 
Beziehungslebens, so wie bei der Inspektion beim Auto." 

Durch ihre Ausbildung als Paartherapeutin am Heidelberger 
Institut für Systemische Therapie (IST), einer der führenden 
Schulen auf diesem Gebiet weltweit, legt sie ihren Fokus 
bei der Paarberatung auf den systemischen Ansatz. Dieser 
geht davon aus, dass jedes Paar ein System bildet, das 
nach bestimmten Regeln funktioniert, die sich das Paar 
meistens unbewusst selber gibt und für die beide Partner 
gleichermaßen Verantwortung tragen. 
Die Paarberaterin spiegelt dem Paar die bisher unbewussten 
Mechanismen mit dem Ergebnis, dass Paare es oft erstaunlich 
finden, dass schon nach wenigen Sitzungen merkliche 
Verbesserungen in der Qualität ihres Zusammenlebens 
eintreten. 

Ihre jahrelange Tätigkeit als Reiseleiterin während Ihres 
Hauptstudiums der Psychologie an der Universität 
Würzburg ermöglichte Ihr zudem vertiefende multikulturelle 
Einblicke sowie psychologische und unterschiedlichste 
zwischenmenschliche Er fahrungen, die sie in ihre 
Arbeit einzubringen vermag und Ihr somit einen noch 
praxisbezogeneren Ansatz ermöglichen. 

Über ihre Beratungstätigkeit hinaus ist Bettina von Uechtritz 
eine begehrte Vortragsrednerin bei allen vier lippischen 
Volkshochschulen, Lions- und Rotary Clubs etc.
Hier spricht sie über Themen wie die psychologischen 
Spätfolgen des Zweiten Weltkrieges, die Biografien des Dichters 
Rainer Maria Rilke und der Petersburger Psychoanalytikerin 
Lou Andreas-Salomé sowie natürlich über Biografiearbeit 
und Paartherapie.
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"Aus der Kinderstube 
des Herrenmenschen."
"Aus der Kinderstube des Herrenmenschen." So betitelte die 
Sozialpädagogin Sigrid Chamberlain ihren 1996 erschienenen 
Artikel, in dem sie sich wie in ihrem Buch "Adolf Hitler, die 
deutsche Mutter und ihr erstes Kind" kritisch mit den beiden 
im Dritten Reich weit verbreiteten Erziehungsratgebern der 
Ärztin und strikten Nationalsozialistin Johanna Haarer "Die 
deutsche Mutter und ihr erstes Kind" und “Unsere kleinen 
Kinder“ auseinander setzt.

Sie erörtert darin, ob es eine nationalsozialistische Erziehung 
bereits des Säuglings und Kleinkindes gegeben hat. Dabei 
zeigt sich, dass frühkindliche Sozialisation im Faschismus 
Bindung nicht zuließ und Bindungsfähigkeit zerstörte. Sie 
trug damit bei zum politisch propagierten Ziel der Zucht 
des neuen Menschen, des faschistischen Typus, der - an 
nichts gebunden - jederzeit für jedweden Zweck benutzbar 
sein sollte.

"Ich weiß nicht, ob man wie Hitler damals mit den deutschen 
Soldaten nach Russland ziehen und sie diesen Katastrophen 
und Entbehrungen aussetzen hätte können, wenn nicht diese 
Erziehung dahinter gestanden wäre!" - so der Kommentar 
von Anna Hutzel, der Tochter von Johanna Haarer.

Wie brandaktuell dieses Thema noch immer ist, wurde mir 
erst neulich durch den Artikel "Lalelu beim ersten Schrei" 
auf Seite 1 der Süddeutschen Zeitung wieder klar, worin 
die eigentlich selbstverständliche Tatsache, dass Säuglinge, 
wenn sie schreien, gleich getröstet werden sollten, durch 
neueste psychologische Untersuchungen bestätigt wurde.

Ganz anders jedoch lauten die Erziehungsratschläge der Ärztin 
Johanna Haarer, durch die die Mutter angeleitet wird, dass 
man das Baby schreien lassen soll, weil es sonst verwöhnt 
wird. Haarer schreibt, wenn man auf das weinende Kind 
eingehe, ziehe man sich in kürzester Zeit einen unerbittlichen 
Haustyrannen heran. Sie warnt ausdrücklich davor, das Kind 
aus dem Bett zu nehmen oder herumzutragen.

So schreibt Johanna Haarer, wie mit einem unruhigen, 
weinerlichen Kind zu verfahren sei: "Dann, liebe Mutter, 
werde hart! Fange nur ja nicht an, das Kind aus dem Bett 
herauszunehmen, es zu tragen, zu wiegen, zu fahren oder 
es auf dem Schoß zu halten, es gar zu stillen. Das Kind 
begreift unheimlich rasch – und der kleine, aber unerbittliche 
Haustyrann ist fertig."

Sein Schreien sollte ignoriert werden, sonst könnte es zu 
einer ersten Verzärtelung des Kindes kommen.

O-Ton Johanna Haarer: "Schreien lassen! Jeder Säugling 
soll von Anfang an nachts allein sein...Die Eltern müssen 
dann eben alle Willenskraft zusammennehmen und...sich 
die Nacht über nicht sehen lassen."

Als die leidenschaftliche Nationalsozialistin und fünffache 
Mutter 1934 mit ihrem Ratgeber und politischen 

© ysbrandcosijn-Fotolia.com
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Nationalsozialistin. Und ihr Buch, das eine Auflage von 
insgesamt 1,2 Millionen Stück erreicht, erscheint 1996 (!) 
zum letzten Mal.
Noch in den 1960er Jahren diente es als Lehrbuch in 
Berufs- und Fachschulen, z. B. bei der Ausbildung von 
Hauswirtschaftslehrerinnen, die dieses „Wissen“ dann 
wiederum ihren Schülerinnen andienten.

Selbst Johanna Haarers Kinder haben nach 
eigenen Aussagen lebenslang unter der 
Gefühlskälte ihrer Mutter gelitten. 

Sigrid Chamberlain hat Interviews mit Menschen geführt, die 
nach den Haarer-Büchern erzogen wurden, und davon gibt es 
noch viele. Wenn sie dabei mit Menschen ihres Alters (Jahrgang 
1941 plus/minus 10 Jahre) über die Erziehungspraktiken in 
deren Herkunftsfamilie sprach, fiel offenbar sehr häufig der 
Name Haarer, wie die Autorin berichtet. Die Aussagen ihrer 
Interviewpartner belegen die weitreichenden Wirkungen 
von Haarers Anleitungen und vermitteln einen Zugang 
zu den tatsächlichen Dimensionen und lebenslänglichen 
Wirkungen jener Pädagogik.

Bei einer Analyse psychoanalytischer Säuglings- und 
Bildungsforschung gegenüber den Anweisungen des  
Haarer-Ratgebers, zeigen sich deutlich deren Doppelbödigkeit, 
Anmaßung und verdeckte Brutalität.
Auch wenn sich nicht alle Mütter strikt an ihre Anweisungen 
gehalten haben werden, sind sie wohl doch sehr ins kollektive 
Unbewusste eingesickert.

Ich selbst, 1962, in einem akademischen, wie man meinen sollte, 
aufgeklärten, sogar anthroposophischen Elternhaus geboren, 
bin auch noch in den "Genuss" dieser Erziehungsmaximen 
gekommen. Zwar wurde der biologischdynamische 
Karottenbrei peinlichst genau abgewogen, genau wie ich 
selbst nach jedem Füttern, doch wenn ich schon vor der 
festgelegten Fütterungszeit hungrig war und geschrieen 
habe, oder abends alleine in meinem Bettchen lag und 
schrie,- wurde ich, wie ich in meinem Tagebuch nachlesen 
kann, in die Küche geschoben, die Tür wurde verschlossen 
und erst nach mehreren Stunden nachgesehen, ob ich nun 
endlich (natürlich völlig erschöpft) eingeschlafen war.

Ich will meinen Eltern, die sicher nach bestem Wissen und 
Gewissen gehandelt haben und ansonsten auch liebevoll 
bemüht waren, hiermit keinen Vorwurf machen, aber es zeigt 
mir doch, dass Haarers Erziehungstipps stark ins kollektive 
Unterbewusste eingesickert sind, was auch daran deutlich 
wird, dass sich das Buch unter dem leicht veränderten Titel 
"Die Mutter und ihr erstes Kind" ja auch nach dem Krieg 
noch gut verkaufte. 
Bis in die 1960er Jahre wurde in vielen deutschen 
Krankenhäusern noch Säuglingspflege nach Haarer 
betrieben, wie ich es selbst als Säugling in der Würzburger 
Universitätsklinik erleben musste, was sich u.a. darin zeigte, 
dass ich - weit entfernt von jedem Rooming-in-Gedanken 
- 14 Tage in der Klinik die meiste Zeit im Säuglingszimmer 
und damit natürlich von der Mutter getrennt verbrachte.

Propagandawerk in Erscheinung trat, hat sie eben darin 
einen Erziehungsstil propagiert, der ganz dem Sinne der 
Nationalsozialisten entsprach. In "Mein Kampf“ forderte Adolf 
Hitler bereits 1925, dass schon in der "frühesten Kindheit... 
die notwendige Stählung für das spätere Leben" zu erfolgen 
habe. "Meine Pädagogik ist hart. Das Schwache muss weg 
gehämmert werden. In meinen Ordensburgen wird eine 
Jugend heranwachsen, vor der sich die Welt erschrecken 
wird. Es darf nichts Schwaches und Zärtliches an ihr sein." 
(Rauschnig: Gespräche mit Hitler).

Dementsprechend war Haarers Hauptanlegen, dem 
Kind seinen Willen zu nehmen, es den Eltern und allen 
weiteren Autoritäten gefügig zu machen und es physisch 
und psychisch abzuhärten. "Vorüber sind die Zeiten, wo 
es erstes und oberstes Ziel aller Erziehung und Aufzucht 
war, nur die Eigenpersönlichkeit im Kind und Menschen 
zu vervollkommnen und zu fördern", schrieb sie in ihrem 
Buch. "Eins ist heute vor allem Not, nämlich, dass jeder 
junge Staatsbürger und Deutsche zum nützlichen Glied 
der Volksgemeinschaft werde".

Haarer hatte selbst fünf Kinder, aber weder 
eine pädagogische Ausbildung noch eine in 
Kinderheilkunde. 

Sie war Lungenfachärztin. Dennoch begann sie nach der  
Geburt ihrer ersten Kinder 1933 in Zeitungen über 
Säuglingspflege zu schreiben. Ihre Beiträge fanden begeisterte 
Aufnahme, da es damals keinerlei andere allgemeine 
Handreichungen zu diesem Thema gab.

Ihr Ratgeber erschien gerade rechtzeitig zum Auftakt der von 
der NS-Frauenschaft initiierten Reichsmütterschulungen, 
die allen "arischen Frauen" reichseinheitlich dieselben 
Säuglingspflegeregeln zu vermitteln versuchten. Die 
Haarer-Bücher dienten den Kursen als Lehrmittelgrundlage. 
Wenn man sich vor Augen führt, dass über 3000 spezifisch 
ausgebildete Wanderlehrerinnen bis in die entlegensten 
Gebiete des Landes reisten, um dort ihre einheitlich geplanten 
Lehrgänge abzuhalten und in den Großstädten Mütterschulen 
eingerichtet wurden, deren Kurse bis 1943 drei Millionen 
junge Frauen besuchten, bekommt man eine Vorstellung vom 
Ausmaß der Infiltrierung des Landes mit diesem Gedankengut.

"Die deutsche Mutter und ihr erstes Kind" erreichte innerhalb 
kürzester Zeit enorme Auflagenzahlen und bis Kriegsende 
stieg die Auflage auf 690 000 Exemplare an. Nach 1945 
wurde das Buch unter Weglassung von „deutsche“ im Titel 
und einigen Retuschen ohne die härtesten NS-Begriffe 
veröffentlicht.

Für die mittlerweile allein erziehende, fünffache Mutter 
Johanna Haarer bedeuten die regelmäßigen Neuauflagen eine 
wichtige Einnahmequelle. Denn ihr Mann bringt sich 1946 
um, nachdem Johanna Haarer von den Amerikanern interniert 
worden ist. Nach ihrer Entlassung erhält sie als Ärztin keine 
Approbation mehr, sie kommt dann im öffentlichen Dienst 
unter.  Sie bleibt bis zu ihrem Tod im Jahr 1988 überzeugte 
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Wie stark verankert ihre Erziehungsmaximen noch in den 
Köpfen der weiblichen Verwandtschaft war, musste ich 
auch schmerzlich nach der Geburt meiner Tochter im Jahre 
1989 erfahren, als mir schlimme Konsequenzen für ihre 
Persönlichkeitsentwicklung prognostiziert wurden, wenn 
sie mitbekamen, dass ich sie nicht schreien ließ und nicht 
nach einem rigiden Rhythmus stillte.

Daran zeigte sich mir, dass diese Generation unserer Mütter 
und Großtanten es schlecht mitansehen konnte, dass es 
anderen Kindern besser ergehen sollte als ihnen selbst, 
und sie offenbar auch noch immer überzeugt von denen 
ihnen zuteil gewordenen Erziehungsmethoden waren. Mich 
dagegen immer wieder abzugrenzen und zu behaupten, hat 
mir als junge und auch noch unerfahrene Mutter oft sehr 
zugesetzt und mich viel Kraft gekostet.

Meine Psychologenkollegin Sigrid Chamberlain glaubt, dass 
viele Kriegskinder mit nationalsozialistischen Prägungen 
ins Leben entlassen wurden, ohne sich dessen je bewusst 
gewesen zu sein. Sie schreibt in ihrem Buch: „Sich von 
klein auf betäuben zu müssen, die eigenen Gefühle und 
Empfindungen nicht wahrnehmen zu können, das ist eine 
der Folgen faschistischer Erziehung. Wie auch das Zeigen 
von Gefühlen, wenn diese sich irgendwann nicht mehr 
zurückhalten lassen, als Niederlage zu empfinden."

Als den von sonstiger autoritärer Erziehung unterscheidenden 
Aspekt, sieht Chamberlain darin, "dass nationalsozialistische 
Erziehung immer auch eine Erziehung durch Bindungslosigkeit 
zu Bindungsunfähigkeit ist."
Diesen Zusammenhang beschreibt sie folgendermaßen: 

"Das Baby, das viel alleingelassen wird, 
dem auf sein Kontaktrufweinen niemand 
antwortet, dem immer wieder Todesangst 
zugefügt wird, dieses Baby wird auch immer 
wieder einem enormen Stress ausgesetzt. 
Es hat dann das Gefühl zu zerfallen, sich 
aufzulösen. ... Und das bereitet einen Typus 
vor, der aufgrund der eigenen unsicheren 
Grenzen und des immer fragmentarisch 
gebliebenen Selbst nie den anderen, gar den 
Fremden, neben sich wird bestehen lassen 
können.“

Sie glaubt auch, dass die systematische Zerstörung von 
Bindungen der nationalsozialistischen Erziehung durch 
Kinderlandverschickungslager, Land- oder Pflichtjahre oder 
den Arbeitsdienst die Entwicklung einer Bindungsstörung 
fördern konnte.

Meine eigenen Beobachtungen in der Verwandtschaft und 
meine Erfahrungen mit meinen Klienten bestätigen ihre 
Ansicht, dass viele dieser ehemaligen Kinder es schwer haben 
zu leben und das Gefühl haben, nicht bindungsfähig zu 
sein, nicht einmal an die eigenen Kinder. Es gibt bei diesen 

Menschen einerseits viel Wechsel von Beziehungen und 
Wohnorten und eine große Angst davor, sich überhaupt 
auf andere einzulassen. Andererseits sieht man aber auch 
das scheinbare Gegenteil, nämlich sehr lang andauernde, 
beständige Verbindungen, für die dann aber sehr viel an 
Eigenem aufgegeben wird - und zwar aus der Angst heraus, 
wieder verlassen zu werden. Häufiger Wechsel sowie zu 
langes Festhalten an eigentlich unerträglich gewordenen 
Situationen haben wohl die gleiche Wurzel: Angst vor dem 
Verlassenwerden.“

Bettina von Uechtritz und Steinkirch
Dipl. Psych., Biografiearbeit und Paartherapie

Felix-Fechenbach-Str. 37  •  32756 Detmold

Telefon: 0 52 31 - 6 56 66
www.bettinavonuechtritz.de

© Tomsickova-Fotolia.com

Dass dieser Angst ein Verlust an Urvertrauen zu Grunde liegt, 
das oft schon in den ersten Lebensmonaten und -jahren 
erschüttert wurde, ist sicher eine Tatsache, die sehr komplex 
ist, aber es erscheint mir doch sehr lohnend, einmal die in 
diesem Artikel natürlich nur sehr skizzenhaft angeführten 
Zusammenhänge damit auch in Verbindung zu bringen. 
Sicher ist dies zudem verbunden mit der großen Thematik 
der transgenerationalen Weitergabe der Traumata aus den 
beiden Weltkriegen, die damals nicht zeitnah aufgearbeitet 
werden konnten. Damit ist die unbewusste Weitergabe 
von Traumata und Schuldverstrickungen an nachfolgende 
Generationen gemeint, wie es die psychologische Forschung 
in den letzten Jahren zu Tage befördert hat.

Dass diese Traumatisierungen umso stärker wirkten, je mehr 
sie durch eine emotionale Verunsicherung in den Familien 
durch ein Klima der emotionalen Kälte befördert wurden, 
hat sich inzwischen in der psychologischen Forschung auch 
deutlich gezeigt.

Dies bestätigt sich mir auch in meiner psychologischen 
Praxis und durch das große Interesse, auf das meine Vorträge 
über dieses Thema in den letzten Jahren und bis heute 
gestossen sind.
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Kevin Nowak, 21 Jahre jung, begann am  
01.07.2014 in dem ISOTEC Fachbetrieb  
Waltermann & Zwiener GmbH seine  
Ausbildung zum Holz- und Bautenschützer. 
Ein sehr interessanter und spannender Beruf,  
der aber leider noch nicht so bekannt ist.

KEVIN NOWAK 
UNTER DEN BESTEN

Mittlerweile hat Kevin seine Ausbildung 
zum Holz- und Bautenschützer in diesem
Jahr erfolgreich und mit Auszeichnung 
vor der Handwerkskammer Düsseldorf 
abgeschlossen. 

Interview mit einem ausgelernten 
Holz- und Bautenschützer
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Er war einer der Besten seines Jahrgangs, der 
Landesfachklasse NRW, so dass er ein Stipendium 
des Landes im Begabten-Förderungsprogramm der 
Bundesregierung erhalten hat. 
Eine Ehre, die in ganz NRW nur 41 Personen zu Teil 
wird. Insgesamt gab es 190 Bewerber für dieses 
Förderungsprogramm und bei der Waltermann & 
Zwiener GmbH ist man natürlich ganz besonders stolz 
darauf, dass Kevin dieses Stipendium erhalten hat.

Kevin, wie bist Du zur Ausbildung des Holz- und 
Bautenschützers gekommen?
 

Durch Zufall bin ich über die Jobbörse der 
Arbeitsagentur auf den Beruf des Holz- und 
Bautenschützers bei der Waltermann & Zwiener GmbH  
aufmerksam geworden. Eigentlich gar nicht das, 
was ich machen wollte. Nachdem ich mich aber 
eingehender mit dem Beruf auseinander gesetzt habe 
und man mir die Möglichkeit des Probearbeitens 
eingeräumt hat, habe ich mich zur Ausbildung zum 
Holz- und Bautenschützer entschieden.

Was macht ein Holz- und 
Bautenschützer/in? 
Als Holz- und Bautenschützer beginnt 
deine Mission, wenn Feuchte eine 
Wohnung oder ein Haus gefährdet. 
Dann gehst du der Feuchteursache 
auf den Grund und triffst vorbeugende 
Maßnahmen. 
Du bereitest den Untergrund vor, 
trocknest das durchfeuchtete Mauerwerk, 
bereitest Sanierungsbereiche vor, tauschst 
Mauerteile aus und ersetzt den Putz.

Passt der Ausbildungsberuf zu Dir?
Du solltest körperlich belastbar sein, 
ähnlich wie ein Maurer. Zudem verfügst 
du über ein naturwissenschaftliches 
Grundlagenverständnis, um die 
physikalischen Wechselwirkungen 
von Feuchtigkeit, Temperatur und den 
Baustoffen erkennen und beurteilen zu 
können.

ISOTEC sucht 
Auszubildende für 2018

Was magst Du besonders an dem Beruf?
 

Der Beruf des Holz- und Bautenschützers ist 
wahnsinnig abwechslungsreich. Ich komme sehr  
viel rum und habe täglich Kundenkontakt. Aber  
ganz besonders gefällt mir das Arbeitsumfeld bei der 
Waltermann & Zwiener GmbH. Ich arbeite in einem 
tollen Team, welches mir beruflich und auch privat  
sehr ans Herz gewachsen ist. Außerdem bekomme ich 
von den beiden Geschäftsführern Gregor Waltermann 
und Stephan Zwiener tolles Feedback und 
Unterstützung in allen Bereichen.  

Kevin Nowak 
freut sich über die 
tolle Arbeitsatmosphäre 
und seine Zukunft bei der
Waltermann & Zwiener GmbH 
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HANDWERK
AUF HÖCHSTEM

NIVEAU

TEAM

 Nasse Wände? 
 Feuchter Keller? 

OWL

www.isotec-owl.de

Waltermann & Zwiener GmbH
Sonnenanger 3, 32760 Detmold

t 05231 - 30 20 14 

Mit bisher über 95.000 erfolgreichen Sanierungen in der ISOTEC-Gruppe
bieten wir Ihnen die Sicherheit für ein trockenes und gesundes Wohnen.

Und was gefällt Dir nicht so gut?
 

Bei der Arbeit des Holz- und Bautenschützers wird man 
körperlich natürlich sehr stark gefordert und kommt 
gerade am Anfang seiner Ausbildung an sein Limit. 
Aber speziell das macht für mich den Reiz aus – ich 
freue mich über die körperliche und handwerkliche 
Herausforderung. Und dafür entschädigt einen 
die Vergütung, denn was kaum jemand weiß – die 
Ausbildung zum Holz- und Bautenschützer ist 
einer der bestbezahlten Ausbildungsberufe in ganz 
Deutschland! 

Was hat sich für Dich nach Abschluss 
Deiner Ausbildung verändert?  

Es hat sich gar nicht so viel verändert, da man bei 
der Waltermann & Zwiener GmbH von Anfang 
an selbstständig arbeiten und Verantwortung 
übernehmen darf. Aber mich freut, dass ich jetzt 
wirklich komplett eigenverantwortlich Baustellen 
übertragen bekomme. 

Wie sehen Deine Zukunftspläne aus?  

Ich werde auf jeden Fall erst einmal bei der 
Waltermann & Zwiener GmbH bleiben, da mir 
die Arbeit wirklich riesigen Spaß macht. 

     Daten und Fakten zur 
     ISOTEC Waltermann & Zwiener GmbH:

     •  Größter ISOTEC Partner Deutschlands  
        mit 35 Mitarbeitern

     •  8.000 Sanierungen

     •  TÜV überwachtes Unternehmen

     •  Ausbildungs- und Fortbildungsbetrieb

     •  Bereits seit 1998 im gesamten Raum OWL tätig

Außerdem schaffen die Geschäftsführer Gregor 
Waltermann und Stephan Zwiener eine tolle 
Arbeitsatmosphäre und jährlich tolle Anreize, 
um sich reinzuhängen. Dieses Jahr zum Beispiel 
haben beide die komplette Firma für vier Tage 
nach Mallorca eingeladen! Wo findet man 
heutzutage noch so großzügige Chefs??? 

Die Waltermann & Zwiener GmbH bildet auch 
nächstes Jahr Holz- und Bautenschützer aus. 
Bewerbt Euch unter: www.karriere.isotec.de 
Informiert Euch unter: www.isotec-owl.de
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In Lage darf wieder gelacht werden... 

3 neue Stücke bei LaBü VISION
Aufguss
Ein gemütliches Wochenende im Wellness-Bereich sieht wahrlich anders aus. 
Dieter, erfolgreicher Waschmittelhersteller und Self-Made-Man, möchte seiner 
Lebensabschnittsgefährtin ein ganz besonderes Geschenk machen, was allerdings 
einige Überredungskünste verlangt. Und Lothar, Chef einer florierenden Kinderklinik, 
möchte ein ganz besonders Geschenk bekommen, was diplomatisches Geschick 
und Diskretion erfordert. Zur Tarnung muss ihn seine Assistentin und rechte Hand, 
Emelie, begleiten. Zwischen Sauna, Dampfbad und Kühltauchbecken kreuzen sich 
ihre Wege und mit jedem Aufguss steigert sich die Zahl der Missverständnisse, 
bis niemand mehr genau weiß, wer was eigentlich will. Als dann auch noch 
ein Fremder mit dem geheimnisvollen Namen „The Brain“ auftaucht, steigt die 
Temperatur deutlich über den Siedepunkt. Wer ist er? Der Weihnachtsmann mit 
einem Sack voller Geschenke? Oder Knecht Ruprecht mit der Rute? Oder doch 
nur ein harmloser Saunagänger?

Vor zehn Jahren ging es „Allein in die 
Sauna“! Dieses mal dürfen Sie sich über 
fünf Darsteller in der Sauna freuen!!!

Dieses bezaubernde Kinderstück, ist 
herzergreifend und wundervoll. Genau 
richtig vor Weihnachten, unbeschwerte 
Stunden zu erleben.

Heidi
Wer kennt sie nicht, die kleine Heidi, jenes Waisenkind, das zum schrulligen, 
schwierigen und eigenbrötlerischen Großvater kommt, um mit ihm in seiner 
abgelegenen Sennhütte zu leben. Heidi verwandelt durch ihren kindlichen Charme 
den alten Mann auf der ganzen Linie. Sie krempelt sein gesamtes Wesen um und 
macht ihn zum liebenswerten Großvater.
Gegen ihren Willen muss Heidi dieses einfache, aber glückliche Leben aufgeben: 
Sie soll bei der wohlhabenden Familie Sesemann in der Großstadt Frankfurt die 
Spielgefährtin der an den Rollstuhl gefesselten Klara werden und selbst eine 
gesellschaftsfähige Erziehung bekommen. Schnell schließen die beiden Mädchen 
Freundschaft, doch das kann Heidi nicht über ihr Heimweh hinwegtrösten. Schließlich 
darf sie in ihre Heimat und in die Obhut ihres Großvaters zurückkehren. Als Klara 
stark genug ist, Heidi auf der Alm zu besuchen, lernt sie eine Welt kennen, die 
sie nicht mehr verlassen möchte: Die Natur gibt ihr Kraft und Mut, ihre Krankheit 
zu überwinden.

Betten Frei
Martin ist ein eifriger Mann, er hat ein Hotel übernommen und möchte nun 
bei den oberen Zehntausend mitspielen. Die Komplettrenovierung geht aber 
deutlich in die Hose, da seine finanziellen Mittel schnell erschöpft sind. Nur der 
Empfangsbereich ist relativ vorzeigbar! Doch der Rest des Hotels ist bereits entkernt. 
Jedoch hält ihn das nicht von seinem ausschweifenden Lebensstil ab. Sein kleiner 
Bruder und Mitarbeiter Maik, der Ihm als einziger die Treue hält und ständig im 
Liebeskummer badet, schlüpft somit in die Rolle, des Koches, der Empfangsdame, 
des Entertainers und des Hobbyheimwerkers. Seine Tochter, die mitten im Studium 
ist, hilft gelegentlich, ist aber nicht gerade ein Servicewunder. Der tägliche Besuch 
Ihres Liebsten ist für den Betrieb auch nicht unbedingt förderlich! Trotz Baustelle, 
startet der Hotelier eine Aktion, um seine ihm davongelaufen Kunden wieder 
zu bekommen. Daraufhin checken zwei skurrile Omi´s, ein junges Pärchen, dass 
kurz vor der Geburt ihres ersten Kindes steht und zum Schluss eine attraktive 
alleingelassene Holländerin, die von der Männerwelt erst einmal gehörig genug 
hat. Als Maik völlig überarbeitet fordert, dass er die Küche nicht mehr schafft, 
kommt es zu einem Kochduell zweier Köche, die beide die Anstellung haben 
wollen. Doch es stellt sich heraus, dass deren Talente woanders, aber nicht in der 
Küche liegen. Das Chaos beginnt!

Freuen Sie sich auf das alltägliche, 
Renovierungen, Herzschmerz, 
Spieleabende, Karaoke etc.! 
Hier ist Lachen Programm!!!

    www.labuevision.de
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„Nichts verbindet Kulturen 
so einfach miteinander 
wie der Tanz “                                   
Ein Interview mit Ulrike von der Linden                                                                                              Von Julia Ures

Eine temperamentvolle, vitale Frau mit jugendlichem Lächeln 
und den geschmeidigen Bewegungen einer jungen Tänzerin. 
Kaum zu glauben, dass sie 66 Jahre alt ist. Ulrike von der Linden 
betreibt seit knapp 30 Jahren ein Tanzstudio in Detmold - 
früher neben der Tätigkeit als Lehrerin, heute ausschließlich. 
Reporter Lippe hat Ulrike von der Linden in ihrem Studio am 
Detmolder Schubertplatz zum Interview getroffen. 

Frau von der Linden, was für Kurse bieten Sie an?
In meinem Studio biete ich Kurse für alle Altersstufen an, für 
Anfänger und Fortgeschrittene und zwar auf der Grundlage 
des Modernen Tanzes. Der Moderne Tanz wurde gegründet 
in den 1920er Jahren, eine Generation ging dann durch den 
Zweiten Weltkrieg verloren. Später kam Pina Bausch und in 
dieser Tradition stehe ich mit meiner Arbeit. Ich unterrichte 
schon die Allerkleinsten, die mit 2 Jahren mit Eltern oder 
Großeltern zu mir kommen. Meine älteste Schülerin übrigens, 
wobei ich das Wort „älteste“ nicht mag, ist 64 und kommt 
seit 19 Jahren. 

Welche Formen des Modernen Tanzes lehren Sie?
Ich lehre meine eigene Form, die sich ausgeprägt hat durch 
meine  verschiedenen Lehrer und Lehrerinnen, bei denen 
ich gelernt habe. Das baut sich in der Stunde so auf, dass 
wir ein kleines Techniktraining machen, um die Muskulatur 
aufzubauen und dehnbarer zu machen. Wir arbeiten am 
Aufbau der Mitte und an der Aufrichtung, also an der 
Wirbelsäule, das ist sehr wichtig.  Es geht dabei nicht nur 
um die äußere Aufrichtung, sondern auch um die innere 
Aufrichtung. 

Wie verstehen Sie den Tanz?
Der Tanz ist ein großer Unterschied zur Gymnastik. Im Tanz 
geht es darum, durch Training den Körper aufzubauen und 
gleichzeitig an der Verbindung zwischen Innen und Außen 
zu arbeiten. Tanz beginnt erst da, wo die Bewegung einen 
Ausdruck erhält. Einen Ausdruck von innerer Bewegtheit. 
Das versuche ich den Menschen zu vermitteln, dass es sich 
nur dann um Tanz handelt. Das ist ein langer Weg, eh man 
das versteht und fühlt. 

Braucht es nicht auch Mut, sich dem zu öffnen?
Oh ja, bei Bedarf auch das. Dass die Menschen, die zu mir 
kommen, sich sich selbst stellen. Darum geht es eigentlich. 
Der Tanz bietet soviel: Das Gute ist, dass man es bis ins hohe 
Alter machen kann. Es ist nicht nur gesund für den Körper, 
sondern auch für Geist und Seele. Im Tanz bedienen wir 
immer Rechts und Links, die rechte Körperhälfte ist mit der 
linken Gehirnhälfte verbunden und umgekehrt. So entstehen 
neue synaptische Verbindungen, das ist auch für’s Gehirn 
gut. Und natürlich wird die Seele beglückt (strahlt). 

Was muss man an Fähigkeiten mitbringen, um bei Ihnen 
tanzen zu können?
Im Grunde reicht Lust auf Bewegung. Ich denke, die ist 
grundsätzlich bei allen Menschen vorhanden. Für mich ist 
Bewegung etwas ganz Natürliches. Das Leben ist Bewegung. 
Oder Tanz. Und Tanz ist Leben. Es gibt nichts, was uns in der 
Natur umgibt, was unbeweglich ist. Also sind wir Teil dieses 
Ganzen und die Bewegung ist uns naturgemäß gegeben. Auch 
der Rhythmus, der zum Tanz dazu gehört. Die Rhythmen, die 
uns am allernächsten liegen, sind unser Herzrhythmus und 
unser Atem. Das Bewußtsein dafür geht vielen Menschen 
im Alltag verloren. Zumal in unserer Kultur der Tanz nicht 
mehr zum Leben gehört wie in anderen Kulturen wie z.B. in 
Spanien, wo Fiestas gefeiert werden oder in Griechenland. 
Da gehört das Tanzen einfach zum Leben dazu. Wenn dort 
Musik spielt, beginnen die Menschen zu schwingen. Ich 
finde das unglaublich toll, weil man sich sofort miteinander 
verbindet, egal, welche Sprache man spricht. 
Was Schüler noch mitbringen sollten, ist die Bereitschaft, 
lernen zu wollen. Rhythmusgefühl ist hilfreich, aber auch 
das kann man lernen. 

Aus welchen Gründen kommen Ihre Schüler zu Ihnen? 
Aus Freude daran, sich zu bewegen. Ich erlebe im Kurs, in den 
die 2-Jährigen mit ihren Eltern kommen, wenn da die erste 
Musik läuft, wie die Kleinen beginnen ihren Windelhintern zu 
bewegen. Es ist einfach alles da und man muss es nur an die 
Oberfläche holen und es wieder selbstverständlicher machen. 
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Was eröffnet sich einem dann? 
Neben Freude an Bewegung und auch eine Verbindung 
mit den anderen Tänzern und eine Verbindung mit dem 
Großen und Ganzen. In der Natur ist alles Bewegung. Bei 
den Kindern fange ich beispielsweise damit an: „Wie bewegt 
sich ein Elefant? Wie bewegt sich die Schlange? Wie wächst 
die Blume, wie bewegt sie sich im Wind, im Regen? Wir sind 
alle eine Schneeflocke...“ Wir nähern uns so der natürlichen 
Bewegung an. 

Welche Rückmeldungen bekommen Sie von erwachsenen 
Schülern, die schon eine Weile bei Ihnen trainieren? 
Ihr Selbstverständnis und ihr Selbstbewußtsein ändern sich. 
Eine Schülerin habe ich erlebt, eine Frau, die im Betriebsrat 
arbeitet. Sie hat mir erzählt, dass sie durch die Erfahrungen 
beim Tanzen mittlerweile auch in der Firma ganz anders 
auftritt, dass sie sich traut, die Dinge zu sagen, die sie zu 
sagen hat. Auch das Körpergefühl ändert sich durch das 
Tanzen. Das übernehmen die Schüler automatisch mit in 
ihren Alltag. 

Sie bieten auch Tanztherapie an, was ist das genau? 
Die Tanztherapie ist etwas anderes als das Tanztraining. 
Ich biete sie ausnahmslos in Wochenend-Workshops an, 
weil es eine lange Zeit des Aufbaus von Vertrauen braucht. 
Vertrauen zu sich selbst und zur Gruppe. Ich vermittele eine 
ganz bestimmte Methode aus der Tanztherapie, sie nennt 
sich „Authentische Bewegung“.  Man arbeitet zu zweit und 
folgt den natürlichen Bewegungsimpulsen des Körpers. Sie 
lernen damit, sich der Weisheit des Körpers anzuvertrauen. 
Er ist für mich der Einzige, der die Wahrheit spricht, der alle 
unsere Erfahrungen gespeichert hat. Wenn Sie dann den 
Impulsen dann folgen, merken Sie, dass Sie dadurch unter 
Umständen an Erinnerungen geraten, an Träume, Ereignisse, 
die Ihnen widerfahren sind. Meine Erfahrung ist, der Körper 
setzt in diesem Augenblick nur das frei, was Sie auch seelisch 
verkraften können. 
Am zweiten Tag entsteht aus den unbewußten Bewegungen, 
die aus dem tiefen Inneren des Vortags geboren worden 
sind, eine kleine Gestaltung. Wenn Sie das sehen, wie die 
Menschen dann tanzen, das ist so unglaublich schön. Weil 
sie es aus dem Inneren tanzen. Das ist einfach beglückend, 
für die Teilnehmer und für mich auch!

Wie sind Sie selbst zum Tanz gekommen?
(Von der Linden lacht) Ich wollte mit 12 Jahren Tänzerin 
werden, richtig mit Tütü und so ganz klassisch. Mein Vater 
hat aber gesagt: Lerne etwas Anständiges. Also wurde ich 
Lehrerin für Deutsch und Sport am Gymnasium. Mit 30 habe 
ich bei einem Workshop Robert Solomon kennengelernt, 
habe mich für 2 Jahre beurlauben lassen und bei ihm 
Unterricht genommen. Danach bin ich wieder an die Schule 
zurückgekehrt und habe ab damals Tanz-Kurse gegeben und 
1988 zusammen mit Angeles Santiago den Verein „Tanzbogen 
e.V. Detmold“ gegründet. Heute sind wir beide Vorsitzende 
des Vereins. Auf die fast 30-Jährige Arbeit sind wir stolz. 
Schüler kommen nicht nur aus Detmold zu uns, sondern 
auch aus Oerlinghausen, Lemgo, Barntrup, Bielefeld und 
von weiter her...

Uns ist es wichtig, vielen Menschen das Tanzen auch finanziell 
zu ermöglichen. 
Weil wir den Tanz etwas günstiger anbieten als andere 
Ballettschulen oder Tanzschulen und uns ist es wichtig, 
durch unsere Arbeit die Kulturen miteinander zu verbinden. 
Das geht über Tanz und Musik am allereinfachsten.

Welche Projekte mit Menschen mit Migrationshintergrund 
oder Geflüchteten haben Sie schon durchgeführt? 
Von der Linden: Ganz aktuell tanzt ein geflüchtetes Mädchen 
bei mir kostenfrei. Das ist mein bescheidener Beitrag vor 
Ort. Wissen Sie, mit der Flüchtlingsthematik bin ich 2015 auf 
der Insel Samos direkt konfrontiert worden. Dort sind die 
Flüchtlinge täglich mit den Booten angekommen, ich habe 
das miterlebt, wie die Menschen dort ankamen.  Wenn Sie 
das gesehen haben, können Sie nicht mehr weggucken, weil 
Sie die Menschen als Menschen sehen. Es sind nicht mehr 
bloß reine Zahlen im Fernsehen. Ich werde nie vergessen, 
wie zwei Brüder vor mir standen, 15 und 16 Jahre alt und ich 
dachte: das könnten meine Schüler sein. Da sagte ich mir: jetzt 
muss ich was tun. Mittlerweile haben wir mehrere Projekte 
gemacht, beispielsweise habe ich auch an meiner Schule, 
dem Gymnasium Steinheim Sammlungen durchgeführt und 
4000 € zur Flüchtlingshilfe nach Samos geschickt. Auch an 
„Pulse of Europe“ haben wir schon teilgenommen. Meine 
Kurse öffne ich generell für Geflüchtete, die kostenlos tanzen 
dürfen. 
 
Anfang Oktober steht eine besondere Veranstaltung 
bevor, das Projekt „Three Times Blue(s)“, worum geht 
es dabei? 
Von der Linden: Dort verbinde ich Tanz, Literatur und Musik. 
Es ist eine Hommage an den Schriftsteller Jörg Fauser, der 
1987 ums Leben kam. Er schrieb so, wie Blues klingt. So nah 
an der Wirklichkeit. Dort trifft er sich mit dem Blues, der in 
der Musik so nah an der Wirklichkeit ist wie für mich keine 
andere Musikrichtung. In dem Projekt verbinde ich also den 
frühen Blues eines Robert Johnson, John Lee Hoker, Louis 
Armstrong, Billie Holiday, Aretha Franklin mit einer Hommage 
an Jörg Fauser. Im Blues geht es immer um Menschen, die 
Niederlagen einstecken müssen wie wir alle. Es geht immer 
darum: aufstehen, Krone richten, weitermachen (lacht). Das 
ist der Blues. Es geht immer wieder um die Selbstbehauptung: 
Aufstehen und Weitermachen. Wir haben gar keine andere 
Chance, aber das ist oft so schwer. 

Danke, Frau von der Linden, für das Interview. 

Karten für „Three Times Blue(s)“ am 7.10.2017, 
20 Uhr im Hangar 21 in Detmold bekommen 
Sie bei der Tourist-Information Detmold, 
der Lippischen Landes-Zeitung und den 
VVK-Stellen von ADticket. 

Mehr Informationen über Ulrike von der Linden 
und ihre Arbeit: www.ulrikevonderlinden.de
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Das Wiembecketal - ein bedrohtes Kleinod
Eine ganz persönliche Geschichte…
Wir Lipper haben Glück. Denn wir haben etwas, das 
einzigartig ist. Das ist unsere wundervolle Landschaft. 
Es ist Kulturland, kleinräumig, vielfältig - dazu durchsetzt 
mit tollen Wanderwegen, Kurorten und dazu gibt es 
eine enorme Dichte von kulturellen Einrichtungen und 
Sehenswürdigkeiten. 

Wo ich aufwuchs, machen andere Urlaub - und ich bin stolz, 
ein Lipper zu sein. Und deswegen setze ich mich besonders für 
die Natur meiner Heimat ein. Und ich möchte eine besondere 
Landschaft vorstellen, die extrem bedroht ist. Mir ist dabei klar, 
dass nicht jeder meine Meinung teilt, und dass es durchaus 
andere Ansichten dazu gibt. Doch wir leben in einer Kultur, 
in der Meinungen gesagt werden können - und ich werde 
versuchen, möglichst viele nachprüfbare Fakten zu nennen.

Aufgewachsen bin ich in Hornoldendorf, Durch diesen Ort 
fließt die Wiembecke. Dieser kleine Bach entspringt nahe den 
Externsteinen, fließt in Heiligenkirchen in die Berlebecke, 
die wiederum in die Werre mündet. Viele Gewässer wurden 

verbaut, begradigt, eingeengt. Auch die Wiembecke - doch 
sie weist auch Abschnitte auf, die einfach einzigartig sind. 
Abschnitte, in denen der Bach sein Bett in Grenzen verlagern 
kann. 

Gerade zwischen Hornoldendorf und Fromhausen ist dieser 
Bach Natur pur. Zahlreiche seltene Arten dienen die Ufer 
als Lebensraum. Neben Libellen bringen Feuersalamander 
an kleinen Zuläufen und Quellen ihre Jungen zur Welt. Der 
Eisvogel, auffällig durch seine blaue Farbe, brütet an mehreren 
Orten am Ufer. Der Schwarzstorch, unser größter, seltenster 
und scheuester Waldbewohner kommt in der Brutsaison fast 
täglich, um Nahrung zu suchen. 

Greife brüten in den Bäumen, Dachse haben Burgen an den 
Talhängen. In hohlen Bäumen bringen im Sommer viele 
Fledermäuse ihre Jungen zur Welt. Für sie ist der Bach eine 
ideale Wanderstrecke und sie finden im Gegensatz zu vielen 
anderen Flächen noch jede Menge Insektennahrung. Eines 
der größten Orchideenvorkommen der Region findet sich hier. 
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Doch es hängt ein Damoklesschwert über diesem Lippischen 
Juwel der Natur. An der Wiembecke soll ein Hochwasser-
Rückhaltebecken gebaut werden. Dazu soll quer durch das 
Bachtal bei Hornoldendorf ein Damm errichtet werden, 
der zwölf Meter hoch, 300 Meter lang und in der Basis, also 
da, wo der Bach hindurch strömt, 90 Meter breit ist. Die 
Dammkrone ist zwölf Meter breit und soll auch noch als 
Basis für eine Umgehungsstraße um Hornoldendorf dienen. 
Ein gigantisches Projekt, das die Natur nachhaltig zerstören 
wird. Denn wenn sich das Wasser hinter dem Damm im 
Extremfall staut, wird das gesamte Bachtal teilweise 
meterhoch überflutet. 

Damit der Rückstau nicht Grundstücke in Fromhausen 
in Mitleidenschaft zieht, werden auch dort Dämme 
gebaut. Die Planungen, die aus den 70er und 80er 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts stammen, haben 
inzwischen Naturschutzverbände und andere Vereine auf  
den Plan gerufen. 

NABU und BUND haben zusammen mit 
dem Lippischen Heimatbund und dem 
Naturwissenschaftlich historischen Verein 
für das Land Lippe Argumente gegen 
dieses Projekt zusammen gestellt. 
Und sie haben darüber hinaus auch 
Alternativen gesucht - die nach Meinung 
der Umweltschützer bei weitem nicht 
ausreichend untersucht wurden. 
So gibt es keine umfassenden Alternativ- 
berechnungen - in den vorliegenden 
Planungsunterlagen wurde lediglich die 
Lage des Dammes ein wenig verändert. 

Auch wenn manch einer das Gegenteil 
vermuten mag: Den Naturschützern geht 
es auch darum, die Anwohner vor Schaden 
durch Hochwasserereignisse zu bewahren 
und auch den Hornoldendorfern ein 
gutes Verkehrskonzept zu bieten. Denn 
die Straße durch das Dorf hat keinen 
Bürgersteig. Und nicht alle Fahrer 
nehmen auf Menschen und Tiere, die 
hier unterwegs sind, Rücksicht. Doch es 
gibt Möglichkeiten, schnelles Fahren zu unterbinden, ohne 
beispielsweise durch Verengungen den landwirtschaftlichen 
Verkehr zu behindern - darauf weisen die Naturschutzverbände 
ausdrücklich hin. Auch das Anlegen eines Fußweges im 
Randbereich oder über einem Graben ist durchaus möglich. 

Zahlreiche Fachleute, darunter mehrere Wasserbauingenieure, 
die die Situation vor Ort in Augenschein nahmen, zweifeln 
inzwischen an der Sinnhaftigkeit des Projektes. Das hat eine 
ganze Reihe von Gründen.
Bei starken Regenfällen soll sich der Schutz des Rückhalte-
beckens bis nach Lage und Bad Salzuflen auswirken. 
Dazu ein einfaches Zahlenbeispiel: Am Ort des geplanten 
Dammes hat die Wiembecke einen Einzugsbereich von 20 
Quadratkilometern. Da ist viel Wald dabei, der ohnehin das 
Wasser recht gut speichert. 

Bei Lage hat die Werre bereits einen Einzugsbereich von 200 
Quadratkilometern, entsprechend sind die Auswirkungen 
der Maßnahme bei Hornoldendorf. 

Die Niederschlagsmengen wurden interpoliert. Es existieren 
keine amtlichen Messstellen in dem Bereich, deswegen 
wurden Daten der Wetterstationen in Bad Salzuflen und 
Bad Lippspringe zur Berechnung der Niederschlagsmengen 
hinzu gezogen. 

Unwetter haben aber meist die Eigenschaft, ihren Regen 
ungleichmäßig zu verteilen. Zahlreiche private Messstellen, 
aber auch die Bilder des Regenradars beweisen: Die heftigen 
Unwetter mit viel Regen ziehen meist über Nordlippe, der 
Bereich am Nordhang des Teutoburger Waldes, wo die 
Wiembecke entspringt, bekommt höchst selten etwas ab. 
Wer die Gewitter der letzten Jahre aufmerksam beobachtete, 
kann das bestätigen. 

Häufiger Gast in der Wiembecke: 
Der Schwarzstorch findet hier 
einen reichhaltig gedeckten Tisch.

Das was passiert, wenn es wirklich einmal viel regnet, oder 
Regen und Schneeschmelze zusammen fallen? 
Es gab auch an der Wiembecke Hochwasser - legendär ist 
der 7. August 1981, als ein Supergewitter nach Lippe zog. 
Bis in die 90er Jahre gab es Hochwasserereignisse. 

Allerdings hat sich einiges geändert. 
Nicht nur die Gewitter nehmen inzwischen 
andere Zugbahnen. 

Interessanterweise gab es trotz einiger extremer Starkregen-
Ereignisse, die in den letzten Jahren belegbar sind, keine 
Schadhochwasser im Wiembeckebereich. Ursache sind viele 
kleine Maßnahmen, welche der Werre-Wasserverband, der 
für den Bach zuständig ist (allerdings auch für die Planung 
des Rückhaltebeckens), durchgeführt hat. 
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Er lebt in den 
Steilhängen: 
Der seltene Eisvogel.

Feuersalamander 
bringen in den 
Quellen an der 
Wiembecke 
und in einigen 
Uferbereichen ihre 
Jungen zur Welt.

Unter Wasser fasziniert 
eine reichhaltige Fauna: 
Beispielsweise das 
Bachneunauge wanderte 
wieder ein. 

Nicht nur 
in den 
Uferbäumen 
finden 
viele Tiere 
Unterschlupf.
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Nach der Europäischen Wasser-Rahmenrichtlinie müssen 
besonders dramatische Eingriffe in die Gewässer rückgebaut 
werden. Ziel ist eine ökologische Aufwertung der Gewässer 
- wichtig bis hin zum Trinkwasser für alle Menschen. Dies 
geschah an einigen Stellen bereits an der Wiembecke - und 
die Maßnahmen sind noch nicht abgeschlossen. Auch die 
Stadt Horn-Bad Meinberg leistete großartige Arbeit bei 
der Renaturierung der Bachufer. Schon diese Maßnahmen 
zeigen in Sachen Hochwasserschutz Erfolge. 

Es gibt darüber hinaus noch die Möglichkeit, Flutmulden zu 
schaffen. Wenn das Wasser ansteigt, fliesst es irgendwann in 
die Mulde - es gibt inzwischen entsprechende intelligente 
Möglichkeiten. Viele kleine Maßnahmen könnten so auch 
die Hochwassergefahr bannen. An anderen Orten wird das 
schon praktiziert - mit Erfolg. Dazu gibt es Möglichkeiten, 
besonders gefährdete Gebäude zu schützen. 

Doch was passiert, 
wenn im Hochwasserfall 
der Bach eingestaut wird? 

Zunächst ertrinken, wenn es zum falschen Zeitraum passiert, 
die Fledermäuse und viele andere Tiere. Damit das nicht 
passiert, haben sich die Planer einen tollen Trick einfallen 
lassen: Die Bäume mit den Höhlen werden einfach eliminiert. 
Dann können die Fledermäuse nicht ertrinken. Naja, sie 
haben dann auch kein Zuhause, aber das steht auf einem 
anderen Blatt. 

Ein Problem, das beispielsweise beim Schiedersee lange Zeit 
für größte Komplikationen sorgte, ist der Sediment-Eintrag. 

Jeder, der einen Bach mit Hochwasser gesehen hat weiß: Da 
ist jede Menge Schlamm drin. Wird das Wasser aufgestaut, 
sinkt der Schlamm zu Boden, lagert sich ab. Das könnte auch 
bei der Wiembecke passieren. 
Und schließlich gibt es noch ein größeres Problem: Nach 
geologischen Karten gibt es auch an der Wiembecke recht 
viele Risse im Untergrund. Typisch für das Kalkgestein. Und 
der Grund, warum es so genannte Karstquellen gibt, auch im 
überstauten Bereich. Wenn auf solchen Rissen zehn Meter 
Oberflächenwasser steht, das entsprechend mit Schadstoffen 
belastet ist, wer kann garantieren, dass es nicht den Weg 
durch diese Risse ins Grundwasser findet? Das auch für die 
Trinkwassergewinnung genutzt wird?

Die Liste ließe sich noch in einem Aufmaß fortsetzen, die 
den Umfang dieser Zeitschrift sprengen würde.
Auch die Frage, wie die Anbindung der landwirtschaftliche 
genutzten Flächen erfolgen soll, scheint noch nicht endgültig 
geklärt zu sein.

An der Emmer am Schiedersee wurden Fehler, die in der 
Vergangenheit gemacht wurden, mit großem finanziellem 
Aufwand inzwischen beseitigt. Für die Wiembecke 
besteht noch die Chance, durch sinnvolle Maßnahmen 
nicht nur die Natur zu erhalten, sondern auch die Anlieger 
vor Hochwasserschäden zu schützen und auch die 
Hornoldendorfer durch ein intelligentes Verkehrskonzept 
zu entlasten. Wir sind es unserer wunderbaren Natur und den 
nachfolgenden Generationen einfach schuldig, alles daran 
zu setzen, das, was noch übrig geblieben ist, zu erhalten. 
Und vielleicht dabei nicht den einfachsten Weg zu wählen, 
sondern den nachhaltigsten.

Das höchste Hochwasser der letzten Jahre: 
Am 15. November 2015 traten andere 
Bäche bereits über die Ufer - die Wiembecke 
war zwar voll, aber blieb in ihrem Bett.

Text und Fotos: Robin Jähne
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25-jähriges Jubiläum von Yoga Vidya

Tag der offenen Tür 
am 3. Oktober in Bad Meinberg
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Europas größtes Seminarhaus für Yoga, Ayurveda und 
Yogatherapie können Interessierte am 3. Oktober 2017 von 
11.00 Uhr bis 21.00 Uhr hautnah kennenlernen. Yogastunden 
für Anfänger, die Mittelstufe und Fortgeschrittene bieten 
einen intensiven Einblick in den Yoga Vidya-Stil. Bei 
Einführungen ins Hatha-Yoga, in die Meditation und ins 
Ayurveda, das in Bad Meinberg in seiner veganen Variante 
angeboten wird, erfahren Neugierige mehr über die 
Wirkungen der hier praktizierten Techniken.

Janin Devi & friends entführen während ihres Konzertes 
in der Mittagszeit in ungewohnte Klangdimensionen. Im 
nachmittäglichen Mantra-Workshop kann der typisch 
indische Gesang einfacher spiritueller Lieder unter Anleitung 
selbst erprobt und vertieft werden. Wer ein individuell auf 
körperliche oder psychische Beschwerden zugeschnittenes 
Angebot benötigt, kann sich im Rahmen der Yoga-Therapie 
über die Möglichkeiten einer Kurzzeitbehandlung 
informieren. Zudem werden Interessierte zu den Optionen 
einer Yogalehrer-Ausbildung und dem vielfältigen 
Weiterbildungsangebot beraten.

Familien sind herzlich willkommen. Die Kinderbetreuung 
kümmert sich im Zeitraum zwischen 10.30 bis 21.00 Uhr 
liebevoll um Youngsters ab 3 Jahren. 
Das separate Kinderprogramm zieht die Kids mit 
Schnellzeichnen, Kinderyoga, Malzone, Kinderschminken 
und Puppentheater in ihren Bann.

Der Abend klingt mit Meditation, 
Kurz-Vortrag und Mantra-Singen aus. 

Beim köstlichen vegetarischen Vollwert-Buffett am Mittag 
und am Abend können inspirierende Begegnungen vertieft 
und Erlebtes ausgetauscht werden. 

Die Glücklichsten unter den Gewinnern der Tombola-
Verlosung gehen mit einem kostenlosen Einführungs-
seminar, Mantra-CDs oder spirituellen Buchgeschenken 
nach Hause.

Alle Programmpunkte sind kostenlos. 
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Mehr unter: 
www.yoga-vidya.de/events/25-jahre-yoga-vidya
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Erinnerungen...
von H.W. Kaesler

Fortsetzung des Erlebnisberichtes über 
das Kriegsende, die Vertreibung aus Schlesien 
und den Neuanfang im Lipperland.

(...) Im Dezember 1953 beziehen wir unseren neuen Laden. 
Der ist schön hell und geräumig, und wir sind alle sehr stolz 
nach den ganzen Anstrengungen. Da die Finanzierung eng 
geworden ist, muss mein Vater noch seine goldene Uhr bei der
Sparkasse hinterlegen, um das Darlehen erhöht zu bekommen. 

Für die Umsiedlerfamilie Rausch aus Schleswig-Holstein, 
die die beste Wohnung bezieht, erhalten wir verbilligtes 
Baugeld mit der Auflage, vor 10 Jahren nicht kündigen zu 
dürfen. Wir selbst ziehen ins Dachgeschoss und richten uns 
gemütlich ein, jedes Kind ein eigenes Zimmer und ein Bad 
dabei – welch ein Luxus!

Meine Schwester Gisela lernt bei Frau Dünwald Schneiderin. 
Sie möchte lieber Lehrerin werden, doch wir haben zu dieser 
Zeit nicht das Geld für ein Studium. Das Neueste, was wir 
zu verkaufen haben, ist Wermutwein, der Liter 99 Pfennig.
Aus einem 25 Liter Ballon füllen wir nach Ladenschluss 
den Wermutwein in Zahnputzbecher und probieren ihn, 
während wir auf Hühnerfuttersäcken sitzen und uns das 
Neueste aus dem Dorf erzählen. Andere Weine gibt es zu 
dieser Zeit noch nicht, später wird dann Samos, Malaga und 
weißer Bordeauxwein eingeführt. Um 2 Mark zu verdienen, 
ziehen mein Vater und ich einen Zentner Hühnerfutter im 
Handwagen bis in den obersten Teil des Schlings. Wenn in der
Nachbarschaft jemand von den Alten Geburtstag hat, klemmt 
man sich eine Flasche Schluck unter den Arm und besucht 
die Freunde uneingeladen. Es geht einfach, aber herzlich 
zu, und alle haben ihren Spaß.

Bei meinem Freund Werner Schwarze ist Schweinschlachten, 
und ich bin eingeladen. Seine Mutter schmiert uns Platten mit 
den schönsten Sachen, frisch aus dem Kessel. Es schmeckt 
fantastisch! Mir ist heute noch schleierhaft, wie man so viel 
essen konnte. Oder Buttercremetorten-Wettessen bei Heinz 
und Herbert an Geburtstagen, damals üblich, und ich glaube, 
der Rekord liegt bei acht Stück, und keinem wird schlecht.
Da meine Lippischen Turnbrüder nicht glauben wollen, dass 
grüner Salat mit ausgelassenem Speck schmeckt, wie in 

Schlesien üblich, lade ich die ganze Truppe zum Salatessen 
ein. 60 Köpfe Salat, eigene Ernte, werden verlesen und in der 
Badewanne gewaschen. Mit Struppi, Gisela und Willi fluten 
wir die Badewanne bis an den Rand, nehmen den sauberen 
Salat in mehrere große Schüsseln, lassen 1 kg gewürfelten 
Speck aus und geben ihn in den Salat. Mit Essig, Salz und 
Zucker wird er abgeschmeckt, und in der Garage essen 
alle gemeinsam, bis uns der Salat aus den Ohren wieder 
herauskommt. Eine gelungene Fete!

Onkel Helmut aus Bremen kommt uns übers Wochenende 
besuchen. Er fährt schon einen tollen Borgward und spielt 
den Mann von Welt. Mit seiner Sekretärin ist er da, und es 
wird erzählt von alten und von neuen Zeiten. Getränke hat 
er gleich mitgebracht, doch nur Hochprozentiges, wie er es 
mag. Wir können das gar nicht so gut ab, und meine Eltern 
wissen nicht mehr, wie sie überhaupt ins Bett gefunden 
haben. Er jedoch braust mit seinem Auto noch bis zum Hotel 
Stadt Frankfurt in Detmold.

Und endlich ist es wieder Sommer! Ich sitze gegen Abend mit 
Hanna am Beckenrand unseres Freibades. Sie erzählt mir, im 
Kino läuft ein toller Film, sein Titel „Schnee am Kilimandscharo“, 
doch der ist nur für Erwachsene. Ich sage unvorsichtiger 
weise: „Ja, wenn du mit mir gehen würdest, wärst du in 
Begleitung eines Erwachsenen!“ Nun konnte ich nicht mehr 
zurück, Hanna muss erst auf den Hahnberg, um ihre Eltern 
zu fragen, und sie darf mit mir mit.
Als wir in Detmold zur Abendvorstellung am Kino ankommen, 
ist die Vorstellung schon ausverkauft. Seitdem sind wir 55 
Jahre zusammen, sind glücklich verheiratet, haben 2 Kinder 
und 6 Enkelkinder. So spielt das Leben!

Wir sind jetzt richtig zu Hause in Heiligenkirchen, einem 
idyllischen kleinen Ort im Lipperland, ca. 4.000 Einwohner, 
am Teutoburger Wald unterhalb des Hermannsdenkmals 
gelegen. Bekannt durch seine uralte Wehrkirche und als der 
älteste Ort im Lipperland, erstmals urkundlich erwähnt 1015 
als Halogankirkan, auf geschichtsträchtigem Boden gelegen. 
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Karl der Große soll vor der Schlacht gegen Herzog Widukind 
gelobt haben, wenn er den Kampf gewinne, wolle er eine 
„Hilige Kirke“ bauen. Die Sachsen wurden von ihm geschlagen, 
und auf unserem Königsberg soll die Kapelle erbaut worden 
sein. So ist der Name Heiligenkirchen entstanden, für mich 
nun der Mittelpunkt der Welt.

Ich helfe inzwischen meinen Eltern im Geschäft, doch 
diese Existenz reicht nicht für zwei Generationen, deshalb 
beschließen wir, in Berlebeck eine Filiale zu eröffnen. Der 
Schweinestall im Hause Bruns an der Paderbornerstraße wird 
auf unsere Kosten ausgebaut. Opa Dreier und ich nehmen 
Spitzhacke und Schaufel in die Hand und schuften, um die 
Sohle tiefer zu legen, denn 2,40 m Höhe sind Vorschrift für 
ein Ladenlokal. Wird sich die Mühe lohnen? Wir haben schon 
ausgerechnet, wie hoch der Mindestumsatz sein muss.

Am 20. April 1954 eröffnen wir unsere Foto-Drogerie in 
Berlebeck. Der Laden ist zwar klein mit 16 Quadratmetern, 
doch ich will mir Mühe geben, die Berlebecker Kundschaft 
zu gewinnen. Mit meinem Fahrrad transportiere ich die 
zuvor verkaufte Ware von Heiligenkirchen nach Berlebeck, 
auf dem Gepäckträger einen Karton, rechts und links je eine 
Tasche am Lenker und manchmal noch eine Korbflasche 
oben drauf. Öfters ziehen meine Schwester Gisela und ich 
auch die Ware im Handwagen nach Berlebeck, um das Lager 
wieder aufzufüllen. Ich erhalte für meine Arbeit 10 Prozent 
vom Umsatz als Lohn von meinen Eltern mit dem Ratschlag: 

„Wenn du tüchtig bist, wirst du dein Geld verdienen, wenn 
nicht, bist du selber schuld!“ Im Sommer sind in Berlebeck 
ca. 450 Fremdenbetten belegt, ob Hotel Hirschsprung, Hotel 
Kanne, Hotel zur Forelle oder Hotel Hangstein, alle sind in 
der Saison gut besucht.
Auch kommen alle zwei Wochen zwei große Busse mit 
Anhängern voll mit Gästen aus dem Ruhrgebiet und werden 
auf die vielen Privatpensionen verteilt.

Beim Aussteigen der Neuankömmlige mache ich gleich 
Schnappschüsse mit meiner Kamera und hänge die Fotos 
im Fenster aus, um mit den neuen Kunden in Kontakt zu 
kommen. Ja, so macht das richtig Spaß, es geht aufwärts 
mit der Umsatzkurve. Da ich immer mehr Ware verkaufe, 
wird der Nachschub bald zum Problem. Wir müssen wohl 
ein Auto anschaffen, entscheiden wir. Mein Vater plädiert 
für einen kleinen Loyd, im Volksmund „Leukoplastbomber“, 
genannt, doch ich möchte lieber einen Volkswagen. Wie bin 
ich stolz, als ich meine Freundin Hanna damit das erste Mal 
abhole. Wenn ich in den Urlaub fahre, vertritt mich mein 
Vater in Berlebeck und hält die Stellung. Als er sich beim 
alten Schuster, einem derben Forstmann aus der Steiermark, 
erkundigt, ob ich alles richtig machen und bei den Kunden 
gut ankommen würde, sagt dieser: „Ihr Sohn ist schon gut, 
aber immer so scheissfreundlich!“ Ich wollte doch zu allen 
Kunden nett sein und glaube, ich bin es bis heute noch.

... Fortsetzung folgt!



Anzeigen

30



Anzeigen

31

Ganz im Stil der bayerischen Festkultur bekommen die 
Detmolder Ihr erstes Oktoberfest. Im Festzelt auf dem Gelände 
des Handelshof Kanne in der Sylbeckestraße wird am 06. 
Oktober das erste Fass angezapft und somit der Beginn der 
Detmolder Wiesn eingeläutet. Über zwei Abende soll man in 
Detmold alles bekommen, was bei einem Oktoberfest nicht 
fehlen darf. Neben dem originalen Oktoberfest-Bier gibt es 
bayerische Schmankerl wie Weißwurst, Brezen, Schweinshaxe 
und vieles mehr. Für Unterhaltung sorgen „Die Derbys“ mit 
einem Programm bestehend aus bayerischem Schlager, Rock, 
Pop und den typischen Oktoberfest-Hits. Die bayerische Kult-
Band, die bereits seit 22 Jahren am Stück auf dem Münchner 
Oktoberfest für ausgelassene Stimmung, Lachsalven und 
spontanen Unfug sorgt, reist dafür eigens aus München an.

Veranstalter ist die „Get Live Eventagentur“ zusammen mit dem 
„Handelshof Kanne“. Eventmanager Jakob Bergmann möchte 
den Detmoldern so wie auch zuletzt mit dem Public-Viewing 
am Rosental oder dem Street Food Festival mehr bieten:  
„Wir wollen frischen Wind nach Detmold bringen. Die  
Detmolder freuen sich immer wenn was los ist und sind  
auch bei neuen Formaten immer dabei.“

Der Handelshof Kanne stellt das Gelände, Parkplätze sowie 
die gesamte Infrastruktur für das Oktoberfest. Insgesamt 
sind im Festzelt ca. 1000 Plätze verfügbar. Tickets gibt es im 
Vorverkauf ab 19€/pp. Neben den Standard-Tickets sind auch 
Unternehmen- oder VIP-Tische erhältlich. Mehr Informationen 
und Tickets sind über den für das Oktoberfest eingerichteten 
Online-Ticketshop auf www.oktoberfest-detmold.de oder 
telefonisch unter der 05231 / 701 63 100 erhältlich.

Im Oktober heißt es
in Detmold:

„Ozapft is!“
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MEHR 
ABENTEUER.

Jetzt schon
Vorbestellen.

Der Neue ŠKODA KAROQ.

Egal, was Sie antreibt: Der KAROQ wird Sie bewegen. Mit seinem emotionalen Design, den kraftvollen Linien und der cleveren Ausstattung 
ist er ideal für Ihren bewegten Alltag. Ob stilvoll in der Stadt oder abenteuerlustig in der Natur – unser neuer Kompakt-SUV ist bereit, wenn 
Sie es sind. Erleben Sie seine vorausschauenden Sicherheitssysteme, durchzugsstarken Motoren und sehen Sie die Welt durch sein Panorama-
schiebedach auf ganz neue Art. Bestellen Sie ihn jetzt bei uns vor! ŠKODA. Simply Clever.

Kraftstoff verbrauch für alle verfügbaren Motoren in l/100 km, innerorts: 6,8–5,0; außerorts: 5,0–4,4; kombiniert: 5,6–4,6; CO2-
Emission, kombiniert: 135–121 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effi  zienzklasse C–A
Abbildung zeigt Sonderausstattung.

AUTOHAUS STEGELMANN GmbH & Co. KG
Schloßstraße 69, 32108 Bad Salzufl en, T 05222 98480
Stegelmannstraße 1, 32657 Lemgo, T 05261 25970


